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Keine Sejmauflöſung. 


Der Antrag über ſofortige Sejmauflöſung abgelehnt. Nur der Staatspräſident 
kann noch den Seim auflöſen. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der geſtrigen Seimſitzung wurde die 
Konſtitution dahin abgeändert, daß der Seim 
aus eigenem Willen ſich nicht auflöſen kann. 
Dieſes Recht ſteht allein dem Staatspräſiden⸗ 
ten zu. 

Auf der Tagesordnung befand ſich noch 
der Antrag der P. P. S. über die Sejmauflöſung, 
der infolge des Obenerwähnten feinen Wert 
verlor. Es war die letzte Zeit, daß der Seim 
über dieſen Antrag beſchließen konnte, denn 
das Geſetz, das kurz vorher mit den Senats⸗ 
änderungen angenommen wurde, war noch 
nicht veröffentlicht, hatte demnach noch keine 
Rechtskraft. 

Der Seim lehnte den Antrag ab. Da 
weiter kein ähnlicher Antrag vorlag, ſo bleibt 
das Geſetz beſtehen: Der Seim kann ſich allein 
nicht auflöſen und muß bis zum Schluß ſeiner 
Kadenz ausharren, d. h. bis Oktober 1927 oder 
der Staatspräfident löſt die Kammer auf. Der 
gegenwärtige Seim ſoll am 20. Oktober I. J. 
wieder zuſammentreten, um ſehr wichtige 
Selbſtverwaltungsgeſetze und das Budget für | 
das Jahr 1927 zu beſchließen. Dieſe Arbeiten 
werden mindeſtens fünf Monate währen. 

Aus den Ferien, die bereits in dieſer 
Woche und bis zum 19. September dauern 
ſollten, iſt nichts geworden. Der Seim wird 
weiter tagen, hauptſächlich jedoch die Kommiſ⸗ 
ſionen, und dies bis Ende Auguſt. 

Am Donnerstag kommt noch einmal der 
Senat zuſammen, um die Verfaſſungs⸗ und 
Voll machtsvorlagen endgültig zu erledigen. 


Die geſtrige Seimſitzung. 


Nach der Verſchiebung der Punkte der Tages⸗ 
ordnung ſchritt der Sejm zur Erledigung der Senats⸗ 
verbeſſerungen zum Geſetz über die ſtaatliche Dollar⸗ 
anleihe. Das Geſetz wurde mit den Verbeſſerungen 
angenommen. 

Die Senatsverbeſſerung über das Privat: und 
internationale Recht wurde mit 109 gegen 106 Stimmen 


Unruhen auf 


Neue Vandentätigkeit. — Kriegsrat 
„Daily Telegraph“ meldet das neuerliche Erſchei⸗ | 


nen bulgarſſcher Komitatfchi- Abteilungen an der griechiſch⸗ 
zugoſlawiſchen Grenze und erklärt, die jüngften Ereigniſſe 
Tru azedonien ſeien durch größere meuternde bulgariſche 
Is „penabteilungen verurſacht worden, was in London 
pagzichen angeſehen wird, daß die Kampfkam⸗ 
tatſcht. über die jüngft in der Konferenz der Komi⸗ 
an be rganiſationen in Petric beraten worden ſei, 
gefährlich iklicht wird. Die wird als höchſt unklug und 
Knie) angeſehen, denn es dürfte Bulgarien in eine 
flawie Poſition bringen, da Griechenland, Jugo⸗ 
ſchloſſen fen umänien im vollſten Einvernehmen ent⸗ 
alkanf led jede Beunruhigung und Gefährdung des 
Be energiſch zu bekämpfen. 8 

n Belgrad trat der Miniſterrat zuſammen, in 

ext der Note, die die jugoſlawiſche Regierung 


angenommen. Auch das Geſetz, welches das Zuſchlags⸗ 
protokoll zur Handelskonvention mit der Tſchechoſlowakei 
ratifiziert, ging durch. Ohne Diskuſſion wurde in dritter 
Leſung angenommen: die Novelle zum Geſetz über die 
Krankenkaſſen und die Novelle zum Geſetz über die 
Arbeit der Jugendlichen und Frauen. 

Nach der Mittagspauſe ſchritt der Sejm zur Er⸗ 
ledigung der Senatsverbeſſerungen zum Geſetz über die 
Aenderung der Konſtitution und zum Geſetz über die 
Vollmachten und nahm dasſelbe ohne Aenderungen an. 

Art. 3 des Sejmprojektes, der den Art. 25 der 
Konſtitution über die Prozedur der Einberung, Schlie⸗ 
Bung und Vertagung des Sejm ſowie über die Art des 
Budgetbeſchluſſes abändert, wurde mit vier Senats⸗ 
verbeſſerungen angenommen. 

Art. 8, der dem 3. Sejm das Recht gibt, eine 
Reviſion des Konſtitutionsgeſetzes kraft eigenen Be⸗ 
ſchluſſes innerhalb eines Jahres vorzunehmen, wenn 
der 2. Sejm vor einem Jahr nach ſeiner Konſtituierung 
aufgelöſt wird, ohne dieſe Repiſion vorgenommen zu 
haben, wurde abgelehnt. 

Art. 6 des Projektes, der den Art. 44 der Kon⸗ 
ſtitution über das Dekretierungsgeſetz und das Recht 
der Herausgabe von Verordnungen mit Geſetzeskraft 
auf Grund von Vollmachten behandelt, wurde an⸗ 
genommen. f 7 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung erſtattete Abg. 
Petrycki (Nationaler Volksverband) im Namen der 
Sejmkommiſſion Bericht über die Abgeordnetenanträge 
bezüglich der Sejmauflöſung. Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion lautet dahin, daß der Sejm den Abgeordneten⸗ 
antrag nach Entſcheidung der Frage der Wahlordina⸗ 
tionsabänderung erledigen ſoll. 

Der Minderheitenantrag verlangt eine ſofortige 
Auflöſung des Sejm und Senats und die Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen für den 31. Oktober 1926. 
Ueber dieſe Frage entwickelte ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion. Während der Berichterſtatter der Kommiſſions⸗ 
mehrheit vor allem die Angelegenheit der Wahlordina⸗ 


tion hervorhob, nahm der Berichterſtatter der Komiſ⸗ 


ſionsminderheit, Abgeordneter Czaplinſki, einen anderen 
Standpunkt ein und beantragte im Namen der P. P. S., 
der Bauernpartei und der Wyzwolenie eine ſofortige 
Auflöſung des Sejm und die Feſtſetzung des Termins 
der Neuwahlen auf den 31. Oktober 1926. Dieſer 
Antrag wurde mit 151 gegen 125 Stimmen abgelehnt. 
Damit wurde die Sejmſitzung geſchloſſen. Die nächſte 
Sitzung findet Mitte September ſtatt. 


dem Valkan. 


in Belgrad. — Demarche in Sofia? 


wegen eines Komitatſchieinfalls bei Kriva⸗Polanka an 
die bulgariſche Regierung zu richten beſchloſſen hat, 
endgültig feſtgeſetzt wurde. Der Text der Note wurde 
dem König telegraphifh nach Veloͤes übermittelt. 

In Belgrad iſt die Stimmung ſehr erregt. 
Der kleinſte Zwiſchenfall gibt zu phantaſtiſchen Gerüch⸗ 
ten Anlaß. So zum Beiſpiel iſt der Schnellzug aus 
Sofia mit vierftündiger Verſpätung in Belgrad einge⸗ 
troffen. Die Reifenden erzählten, daß der Zug ſchon 
in Sofia mit vierſtündiger Verzögerung abgelaſſen 
worden ſei. Dies gab dem Gerücht Nahrung, daß die 
bulgariſche Regierung große Truppenverſchiebungen an 
die jugoſlawiſche Grenze vornehme und daß der fahr⸗ 
planmäßige Tagesſchnellzug Sofia — Belgrad wegen 
einer Mobiliſierung verſpätet abgefahren ſei. 


AUngeigenpreiſe: Die fiedengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Geofipen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 80 Groſchen; falls biesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Pargetzewſka 16 
Rynek Rilinſkiego 13) Zyrardom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 
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| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzeinummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyſtok: B. Schwalbe, Stokeczua 453 Konſtantyunom: 
Bahnſtraße 68) Zdunſka⸗Wola: Berthold Nluttig, 


Wohin führt der Weg? 


on 
Dipl.-Ing. E. Zerbe, Sejmabgeordneter. 

Bartel vel Pilſudſki hat ſich und feinem 
Kabinett vom Sejm und Senat all das geben 
laſſen, was er als unbedingte Notwendigkeit 
zum Regieren betrachtete. Die Ver faſſungs⸗ 
änderungen haben die Macht des Staats⸗ 
präſidenten und der Regierung gegenüber dem 
Sejm geſtärkt. Der Staatspräſident, der bisher 
nur Repräſentant der Republik Polen war, 
erhält das Recht zur Sejmauflöſung und zum 
Erlaſſen von Verordnungen mit Geſetzeskraft 
für die Zeit zwiſchen der Auflöſung und dem 
Zuſammentritt eines neuen Seim. Die Boll» 
machten, die dem Präſidenten und der Re⸗ 
gierung die Ermächtigung erteilen, Geſetze auf 
dem Verordnungswege, ohne den Sejm zu 
befragen, zu erlaſſen, haben bis auf geringe 
Ausnahmen den gegenwärtigen Sejm in ſeiner 
ſtaatlichen Geſetzgebung bis zur Konſtituierung 
des kommenden neuen Parloments, ſomit ver⸗ 
faſſungsgemäß bis Ende 1927, faſt gänzlich 
unterbunden. Der Kampf zwiſchen der Regie⸗ 
rungsautorität und der Souveränität der Volks⸗ 
vertretung, den die neuen Machthaber Polens 
mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln 
führen, hat der Regierung Bartel⸗Pilſudſki 
einen teilweiſen Sieg eingebracht. 

Die Abſtimmungszahlen über dieſe beiden 
Vorlagen bieten kein beſonderes Intereſſe. Da⸗ 
gegen iſt aber wichtig feſtzuhalten, daß der von 
den jetzt Regierenden ſo ſtark angegriffene und 
in der Oeffentlichkeit verunglimpfte Sejm die 
Vorlagen bewilligte, und zwar mit Hilfe der 
fanatiſchſten Feinde Pilſudſkis. Die durch die 
politiſche Umwälzung heraufbeſchworene Lage 
iſt ſogar für den ſtändigen Beobachter verwor⸗ 
ren. Denn als Pilſudſki den Staatsſtreich ver⸗ 
übt hatte, da vermuteten die meiſten, daß 
Pilſudſki offene Diktatur ausüben, zu 
mindeſten aber den gegenwärtigen Sejm in 
alle Winde jagen werde. Kargte er doch in 
feiner bekannten „Präſidentenkandidatenrede“ 
nicht mit wenig parlamentariſchen Bezeichnun⸗ 
gen für die Sejmmachthaber. Jedem mußte es 
auffallen, daß gerade dieſe „Schufte, Diebe, 
Mörder und Gauner“ diejenigen fein joll- 
ten, die der Regierung der „moraliſchen 
Erneuerung“ Polens die Fundamente der 
ſtarken Regierungsautorität zur Geſundung der 
innerpolitiſchen Verhältniſſe zu legen hatten. 
Statt ſich auf die demokratiſchen Parteien, wie 
allgemein erwartet wurde, und auf die natio⸗ 
nalen Minderheiten zu ſtützen, pendelte Pil⸗ 
ſudſki⸗Bartel mit dem radikaliſierenden Bürger⸗ 
tum zwiſchen der Reaktion und der Demokratie 
hin und her, um ſich bei der ſchwärzeſten 
Reaktion die Regierungsſtütze zu 
holen. Ihnen, den ſo ſehr gehaßten, ihnen, 
die da riefen „kreuziget ihn“, verdankt 
Pilſudſki die Verfaſſungsänderungen und die 
Regierungsvollmachten Diejenigen aber, die 
da riefen „es lebe Pilſudſki!“, wurden durch 
die Rechtsparteien — es ſei dahingeſtellt, ob 
mit oder gegen den Willen Pilſudſkis — in 
politiſche Feſſeln gelegt. 


Wohin führt der Weg? Pilſudſki, 
der als Privatmann vor dem Staatsſtreich bei 
jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit 
öffentlich Stellung zu den Staatsproblemen 
genommen hatte, ſchweigt. Sein Hauptredner, 
Bartel, iſt auch nicht ſehr geſprächig. Ein- 
gehüllt in die Deviſe „Wir ſtreben die mora⸗ 
liſche Erneuerung unſeres ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens an“, die heute für alle Maß. 
nahmen der Regierung herhalten muß, erklärt 
die Regierung, ihren Weg zu kennen. Nur 
tropfenweiſe erfahren wir einiges über die Ab⸗ 
ſichten von Bartel⸗Pilſudſki. Aber auch dabei 
kann von einer offenen Deklarierung keine Rede 
ſein. Man gewinnt dabei den Eindruck, als 
wenn die Bartel -Pilſudſki⸗ Regierung ſich erſt 
von Fall zu Fall den Weg, der gegangen 
werden ſoll, zurechtlegt. Und ſo kann man 
nur auf einzelnen offiziellen oder privaten 
Aeußerungen Vermutungen über die Abſichten 
der Regierung aufbauen. Wäre hier nicht ein 
geradlinigeres, aufrichtigeres Auftreten der Re⸗ 
gierung mehr im Sinne der „moraliſchen Sa⸗ 
nierung“? Das Volk hat ein Recht zu wiſſen, 
um was es geht, wohin der Weg führt. Nichts 
iſt ſchlimmer, als wenn es in unklaren oder 
ſogar falſchen Auffaſſungen lebt. Handelt es 
ſich doch vielleicht um den letzten Verſuch, die 
innerpolitiſchen Verhältniſſe zu ordnen. Wo 
bleibt hierbei die Mitarbeit der Geſellſchaft, die 
dem Premier Bartel ſo anſtrebenswert iſt? Iſt 
doch nach ſeinem eigenen Ausſpruch das Sanie⸗ 
rungswerk abhängig vom Glauben des 
Volkes in ſeine Kraft und zu dem von der 
Regierung unternommenen Werke. 

So wenig, wie die Allgemeinheit über die 
Abſichten der Regierung informiert iſt, jo we 
nig ſpiegelt der gegenwärtige Sejm den Willen 
des Volkes wieder. Die Regierung kann auf 
keinen Fall behaupten, daß der Sejm durch 
ſeine ſelbſt vollzogene Entmachtung 
nur das Votum des Landes beſtätigt hat. Das 
Volk will und muß mitbeſtimmend ſein. 
Und wenn die Regierung es ernſt mit der 
Heranziehung der demokratiſchen Mitarbeit zur 
ſtaatlichen Verwaltung meint, ſo müßte ſie zur 
Auflöſung des Sejm ſchreiten. Nicht aber 
dauernd in dem kompromittierten Sejm den 
01 der Machtbefugniſſe für die Regierung 
uchen. 

Die Regierung der verſchleierten Dik⸗ 
tatur will aber ſelbſtherrlich regieren. Es kommt 
ihr dabei gar nicht darauf an, ob der gegenwärtige 
Sejm das Spiegelbild der Volksſtimmung iſt. Sie 
will in Ruhe gelaſſen ſein: auch von einem neuen 
Sejm. Sie iſt ſich deſſen bewußt, daß nicht jeder 
Sejm wie der gegenwärtige ſich unter der Peitſche 
ducken wird. Heute ſteht die Regierung einem 
Sejm gegenüber, auf deſſen Vertraueusvotum ſie 
ruhig verzichten und doch alle Forderungen unter 
verſteckter Andeutung von Drohungen durchſetzen 
kann. Die neuen Machthaber, ſich deſſen bewußt, 
haben für ihre Preſſe die Parole herausgegeben, die 
Attacken gegen den Sejm allmählich einzuſtellen, 
der unleugbar einen erheblichen Teil der Schuld 
an der jetzigen Notlage des Staates trägt. Die 
bisher in dieſen Kreiſen geäußerte Anſicht, daß der 
Sejm zu nichts zu gebrauchen ſei, hat eine Aende⸗ 
rung erfahren. Iſt er doch bereit — auch gegen 
ſein Gewiſſen oder ſeine Abſichten — der Regie⸗ 
rung alles zu bewilligen, was ſie von ihm verlangt. 
Und ſo ſoll von dem neuen Recht der Sejmauf⸗ 
löſung durch den Staatspräſidenten vorläufig kein 
Gebrauch gemacht werden. Es iſt auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Sejm bis zum Ablauf ſeiner 
Kadenz, die im Herbſt 1927 zu Ende geht, beſte⸗ 
hen wird. Die von ſo vielen gehegte Hoffnung 
auf ſofortige Sejmauflöſung und Neuwahlen iſt 
ſomit zunichte geworden. 

Die Regierung ſpielt ein merkwürdiges 
Spiel. Einerſeits erklärt die Regierung, daß fie 
am parlamentariſchen Syſtem feſthält, anderſeits 
läßt ſie den ſchon bis zur äußerſten Grenze kom⸗ 
promittierten Seim dem Lande ein Schauſpiel 
bieten, das in den letzten drei Monaten mehr als 
einmal einem Gaukelſpiel verzweifelt ähnlich ſah. 
Die Regierung Pilſudſkis gewinnt dabei, ihre 
Stellung im Lande wird geſtärkt, aber das Land 
riskiert vielleicht den Beſtand des parlamentariſchen 


SOD B 6 5 DoiBepeoiltnag 


Zum Kulturkampf in Mexiko. 


Zuſammenſtöße in der Hauptſtadt. — Die Rolle der Amerikaner. 


Vorgeſtern kam es in Mexiko zu ſehr ernſten 
Zuſammenſtößen. Eine Truppenabteilung eröffnete 
Feuer auf die Menge der Gläubigen, die ſich weigerten, 
der Aufforderung des Kommandanten Folge zu leiſten 
und die Kirche von San Rafael zu räumen. Ein zweiter 
Zuſammenſtoß ereignete ſich in der St. Katharinen⸗ 
kirche. Der Juſtizminiſter Nomero Ortega, der ſich bei 
den abſperrenden Truppen befand, wurde von einer 
Frau mit einer Flaſche über den Kopf geſchlagen und 
leicht verletzt. Auch hier ſeuerte das Militär, jedoch 
ſteht noch nicht ſeſt, ob Perſonen getötet wurden. Acht 
Verletzte wurden in den Hoſpitälern eingeliefert. Es 
wurden ungefähr vierzig reiche Amerikanerinnen 
verhaftet, die einer regierungsſeindlichen Propaganda 
beſchuldigt werden. 

Die Berichte aus der Provinz lauten überaus 
beunruhigend. Die Indianer und Meſtizen, die 
durchweg eifrige Katholiken find, ſcheinen entſchloſſen 
zu ſein, bei der Verteidigung der Kirchen bis zum 
Aeußerſten zu gehen. 

Die Regierung hat den Entſchluß gefaßt, die 
Kirchen, deren Geiſtliche ſich nicht der Regierung unter⸗ 
werfen, unter Aufſicht zu ſtellen. Dieſe Maßnahme 
wird von den Katholiken als unerhörte Provokation 
angeſehen. Man fürchtet, daß es nunmehr keinen Weg 
zur Berftändigung zwiſchen beiden Parteien mehr gibt. 

Infolge der politiſchen Unſicherheit und der allge⸗ 
meinen Furcht vor revolutionären Unruhen, die man 
mit dem Inkrafttreten der kirchenpolitiſchen Geſetze er⸗ 
wartet, jand ein Sturm auf die Schalter der Bank von 


T...... FTIR TTS TEN ZUEANN ZIEIRSELTTEIIENTTIEEE 


Regimes, wird ein geeigneter Boden für fajcdhi- 
ſtiſche Machtgelüſte. Iſt die Regierung 
vielleicht doch auf dem Wege zur offenen 
Diktatur? 

Die Demokratie Polens muß auf der Hut 
ſein. All diejenigen — und es waren auch ſolche 
im ſozialiſtiſchen Lager —, die von Pilſudſki und 
ſeinem Anhang eine befreiende Tat mit dauernder 
Wirkung zum Wohle des ſchaffenden, moraliſch 
nicht verſeuchten Teiles unſerer Geſellſchaft erwar⸗ 
teten, ſind bereits bitter enttäuſcht worden. Sehen 
ſie doch, wie die Reaktion ſtärker denn je die 
politiſche Entrechtung der ſozial benachteiligten und 
nationalen Volksſchichten erſtrebt und die Regierung 
ihr keinen nennenswerten Widerſtand entgegenſetzt. 

Die Erkenntnis, daß die breiten Volksſchichten 
nur auf ihre eigene Kraft bauen können, muß 
und wird breiteren Fuß faſſen. Dann wird auch 
das Volk wieder der Souverän ſein. 

Dies iſt unſer Weg! 


Um eine Vergrößerung des 
Kapitals der Bank Polfſki. 


(Von unſerem D. Korreſpondenten,) 


Geſtern nahm der Generalrat der Bank Polſki die 
Beratungen über die Vergrößerung des Bankkapitals 
auf. Ein dahingehender Entſchluß ſoll erſt am 12. l. M. 
gefaßt werden. 


Um eine Auslandsanleihe. 
Ein deutſches Angebot. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In PVarſchauer Finanzbreiſen wird das Gerücht 
verbreitet, daß der deutſche Eiſenbonzern nach vor- 
heriger Derſtändigung mit der deutſchen Regierung 
polnischen Wirtſchaftsbreiſen eine größere Anleihe 
angeboten habe. ? 

Die politiihen Motive dieſer Offerte werden 
dahin gedeutet, daß die deutſche Anleihe nur als 
ein demonſtratiber Schachzug gegen die Miſſion 
Kemmerees anzuſehen ill. HR 

Nun haben wir es ſchon wieder. Sogar Kem- 
merer laſſen die Deutſchen nicht in Ruhe. 


Verpfändung des franzö⸗ 
ſiſchen Tabakmonopols. 


In den Dandelgängen der Deputiertenkammer 
wurde ein angeblicher Plan Poincares zur teilweiſen 
Tilgung der ſchwebenden Schuld beſprochen. Danach 
würde eine nationale Tababgeſellſchaft gegründet 
werden, die die Verwertung des Tabakmonopols 
übernehmen ſoll. Es würden für 25 Milliarden 
Obligationen ausgegeben werden, die den Beſitzern 
von Staatsſchatzſcheinen zum Auskauſch angeboten 
würden. Es handle ſich jedoch nicht um die Der- 
äußerung des Monopols, da dieſes weiterhin von 
einem Derwaltungerat im Namen des Staates ver- 
waltet würde. 


Mexiko ſtatt. Die Bank ſah ſich genötigt, ſtatt um 
4 Uhr bereits um 3 Uhr die Kaſſen zu ſchließen. Jedoch 
wird erklärt, daß bis dahin alle Forderungen der 
Kunden befriedigt würden und daß die Goldreſerve 
der Bank ſo gut wie intakt geblieben ſei. 

+ 


Ein Senator getötet. 


In den Straßen von Mexiko kam es zu einem 
Wortwechſel zwiſchen mehreren Parlamentariern, 
wobei es zu einer Schießerei mit Nevolvern kam. Der 
Senator Galvan wurde dabei getötet, ebenſo ein in 
der Nähe befindlicher Richter. Mehrere Paſſanten 
wurden verletzt. 

* 


Große Arbeiterdemonſtrationen. 


Die Arbeiterverbände haben zu einer Rieſen⸗ 
demonſtration aufgefordert, um für die Politik der 
Regierung zu demonſtrieren. Die revoltierenden 
Biſchöſe haben Aufrufe erlaſſen, in denen fie drohen, 
die Teilnahmer an der Demonftration aus dem Schoß 
der katholiſchen Kirche zu verſtoßen. 

Vorgeſtern verſuchte die Polizei eine Anſammlung 
von Gläubigen zu zerſtreuen. Eine Frau warf einen 
Stein gegen die Polizei, wobei ein Polizift getötet 
wurde. Die Frau wurde ſoſort erſchoſſen. Dieſer Vor⸗ 
fall rief eine große Erregung hervor. Die Menge bes 
drohte die Polizei. Dieſe machte von der Waffe 
Gebrauch und verletzte 9 Perſonen. 


Kommt WI. Grabſti vor das 
Tribunal? 


Die Streichholzmonopolaffäre. 
(Von unſerem Warſchauer D-Berichterftatter,) 

Der Warſchauer „Robotnik“ brachte die Nachricht, 
daß die Sonderkommiſſion des Sejm, die die Unter⸗ 
ſuchung in Sachen des Streichholzmonopols führt, ſich 
für unkompetent erklärt habe, den ehemaligen Finanz⸗ 
eher Wladyslaw Grabſti in den Anklagezuſtand zu 
verſetzen. 

Dieſe Nachricht hat ſelbſtverſtändlich großes Be⸗ 
fremden erregt. Die Sonderkommiſſion wandte ſich 
daher an die Preſſe mit der Bitte, zu erklären, daß 
dieſe Nachricht des „Robotnik“ unwahr ſei. Die Kom⸗ 
miſſion hat bisher über die Auslieferung Grabſtis noch 
keinen Entſchluß gefaßt, ſondern die Angelegenheit bis 
September verſchoben. 


Pilſudſki bringt ſeine Leute 
unter. 


General Norwid⸗Neugebauer zum Armee⸗ 
inſpekteur ernannt. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 

General Norwid⸗Neugebauer, ein ONE Pils 
ſudſtis, ift, wie bekannt, zum Armeeinſpekteur in Lemberg 
ernannt worden. Auf dieſe Weiſe wurde er Vorgeſetzter 
des Generals Sikorſki, der aus der Zeit der Regierung 
Grabjfi zur Genüge bekannt iſt. General Sikorſti iſt 
Korpskommandant in Lemberg. 


Sie ſind mit Zaleſki zufrieden. 


In der Außenkommiſſion des Sejm wurde die 
Debatte über das Expoſe des Außenminiſters Zaleſki 
fortgeſetzt. Es ſprachen die Abgeordneten Seyda, Ka⸗ 
czynſti, Chondzynſti und Dembſti, worauf nochmals 
Außenminiſter Zaleſki das Wort ergriff. Die Reden 
wurden im wohlwollenden Tone gehalten. Man ſpürte 
heraus, daß man auf eine ſtrenge Kritik verzichtete, um 
ja dem Außenminiſter keine Ungelegenheiten zu machen. 


Selbſtmord eines General⸗ 
ſtäblers. 


Geſtern früh hat in der Wohnung des Oberſten 
Halacinſki, Wierzbowa 2, der Hauptmann des General⸗ 
ſtabes, Stanislaw Laudanſki, Selbſtmord begangen. 
Die Motive des Selbſtmordes ſind unbekannt. 


Die Polizei gegen Ukrainer. 
Sprengung einer ukrainiſchen Verſammlung⸗ 


Am Sonntag fand in Lemberg eine große ukraini⸗ 
ſche Verſammlung ſtatt. Als gerade der Ukrainer 
Martyczuk ſprach, drang in den Saal die Polizei ein 
und ſprengte mit Gewalt die Verſammlung. Zum 
Proteſt gegen die Anwendung von Gewalt, ſtimmten 
die Berſammelten die Internationale ſowie polenſeind⸗ 
liche Lieder an. 

Wie gemeldet wird, iſt die Sprengung der Ver⸗ 
ſammlung deswegen erfolgt, weil die ukrainiſchen 
Redner darauf hinwieſen, daß der Bernichtungstampi, 
den die Regierung gegen das ukrainiſche Volk führe, 
fie zwinge, fi um Hilfe an Rußland zu wenden. 


Eonderbeiblett zur Nr. 187 
T... ER ER VRTELTENTRITREENTENARTLCTT TERN 
Die Verzögerung 
der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Bekanntlich ſind die im Rahmen der deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen geführten Ver⸗ 
handlungen über das Niederlaſſungsrecht wegen 


der in Bälde zu erwartenden Inkraftſetzung des 
neuen polniſchen Ausländergeſetzes auf unbeſtimmte 
geit vertagt worden. Ein von der „Danziger 


Volksſtimme“ interpellierter deutſcher Politiker 
äußert ſich hierzu wie folgt: a 

„Der polniſche Außenminiſter Graf Zaleſki 
wünſcht „normale freundliche Beziehungen“ zu 


Deutſchland. Das wünſcht natürlich auch jeder 


von uns. Zaleſki glaubt nun, ſein Ziel am eheſten 


zu erreichen, indem er zunächſt die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen in Angriff nimmt und jeden anderen 
Konfliktſtoff, „der nicht ſtrikt zum Handelsvertrag 
gehört und nur die Arbeiten erſchweren kann“, 


gausſchaltet. Aber das iſt auch beim beſten deutſchen 


Willen unmöglich. Denn mit den Wirtſchafts⸗ 
fragen hängen die anderen: Niederlaſſungsxrecht, 
Eigentumsfragen (deutſche Note an Polen), die 
Frage der großen polniſchen Schuld an Deutſchland 
(über eine halbe Milliarde Goldzloty) ja zuſammen“. 
In dem Aufſchub der Niederlaſſungsverhand⸗ 
lungen erblickt unſer Gewährsmann ein recht un⸗ 
günſtiges Zeichen für den Ausgang der allgemeinen 
Wirtſchaftsverhandlungen. Die Hauptſchwierigkeit 
betrifft die Zölle für Holz und Kohle. Weitere 
Schwierigkeiten beſtehen hinſichtlich der Einfuhr 


lebenden Rindviehs, und ſchließlich find noch keine 
Anzeichen dafür vorhanden, daß Polen geneigt iſt, 
den berechtigten Wünſchen der deutſchen Induſtrie 


entgegenzukommen. 
Dagegen ſchreibt der der polniſchen Regierung 
nicht fernſtehende Krakauer „Czas“ zu den am geſtrigen 


Montag in Berlin wieder begonnenen Verhand— 


lungen über das Niederlaſſungsrecht: während die 
Forderung nach freiem Aufenthalt und Reiſefreiheit 
für deutſche Kaufleute und Handelsagenten auf 
polniſchem Gebiet keine größeren Komplikationen 


in ſich berge, reiche das Recht zu ſtändiger Nieder⸗ 


E rr TEE 


rr 


ö ſtreben, jene Landgüter in Weſtpolen und namentlich 


kälter geworden. 


laſſung und zum Grundſtückserwerb in das poli⸗ 


tiſche Gebiet hinein und biete vom national⸗ 
polniſchen Standpunkt aus eine gewiſſe Gefahr. 
Deutſchland würde, wenn nicht ſofort, ſo doch in 
weiterer Zukunft das ihm eingeräumte Nieder⸗ 
laſſungsrecht dazu benutzen, um einen beftimmten 
eil ſeiner Auswanderer auf polniſches Gebiet zu 
enken. Ferner beſtehe in Deutſchland das Be⸗ 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
ö von Hans Dominik. 
(85. Fortſeßung.) 
Wettelfernd mit den Fluten des Irtyſch, ſtrömten 


die mongoliſchen Myrladen an feinen Ufern weſtwärts. 
Meile um Meile gewannen fie, bis die Gebirge zurück 


wichen und der Fluß ſich zum See weitete. Jetzt ſirömten 


auch die Maſſen auseinander. ‘Die niedere Gebirgskette 
quer vor ihnen war das letzte Hindernis, b 
Die Sonne war höher gekommen. Doch der kühle 


Morgenwind hatte ſich auch um die Mittagszeit nicht 


gelegt, Im Gegenteil, Er war von Stunde zu Stunde 

Jetzt ging eine ſeltſame Veränderung des Himmels 

vor ſich. Die Sonne verſchwand dinter einem grauen 

Dunſtſchleier. Ein eisiger Luftſtrom aus Nordweſten 

115 den Marſchierenden entgegen. Welk und ſchwarz. 

u. verbrannt, hing das ſaftige Julilaub an Bäumen und 
räuchern. 


Die Luft fallte ſich mit Nebeln, die ſich da und dort 
0 ſchwerem dunklen Gewölk zuſammenballten. Aber die 
n fielen nicht in Tropfen zur Erde, fondern 
sonen von den Windſtößen bald nach oben, bald nach 
Bars geriſſen. Kurz auftretende Windſtille ließ auch ſie 
0 mal ſtillſtehen, daß ſich die bizarren Formen wie 
unkle Felswände vom Himmel abhoben. 
a Die Kälte nahm immer mehr zu. Der Wind wehte 
mit immer ſtärkerer Kraft. Dann war es plötzlich, als 
bräche das ganze Himmelsgewölbe zufammen. Erde und 


‚ Himmel verschwanden in einem tafenden Schneeſturm, der 


lein unermeßliches Netz weithin über fei 
ne Beute 
ur hin und wieder vermochte das Auge durch das En 


Treiben der weißen Flocken dünne Ketten geduckter Geftal. 


ten zu erblicken, die ſich mügfam durch das Chaos vorwärts 
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in Pommerellen zurückzuerwerben, die von den 
deutſchen Beſitzern bei ihrer Ueberſiedlung nach 
Deutſchland in der erſten Nachkriegszeit verkauft 
worden ſind. Eine ſolche Rückſtrömung, durch das 
billige deutſche Kapital unterſtützt, wäre für Polen 
unerwünſcht und ſogar gefährlich. Es ſtehe zu 
befürchten, daß es in dieſem Zuſammenhang zu 
langwierigen Diskuſſionen mit Deutſchland kommen 


werde, die den Abſchluß des Handelsvertrages ſtark 


hinausſchieben würden. 


Aus dem Kulturſtaat Rumänien. 


Wie aus Bukareſt gemeldet wird, ſind in das 
Baſalagatheater in Braila bewaffnete Räuber einge⸗ 
drungen und haben es in Brand geſteckt. Das Publi⸗ 
kum wurde mit vorgehaltenen Revolvern gezwungen, 
Geld und Schmuck herzugeben, die Schauſpieler wurden 
gleichfalls ausgeraubt. Bevor die Gendarmerie einſchritt, 
waren die Räuber entkommen. 

Viel energiſcher zeigte ſich die rumäniſche Gendar⸗ 
merie in Erdöd im Szatmarer Komitat. Dort war auf 
dem Poſtamt ein Amerikabrief, der Dollars enthielt, 
abhanden gekommen. Die Gendarmen verhafteten den 
alten Briefträger Konrad Pauck, der durch Jahre feinen 
Dienſt ehrlich verſehen hatte. Zuerſt bekam er die 
obligaten Ohrfeigen, und als er 0 Schuld nicht 
eingeſtehen wollte, banden ihm die Gendarmen die 
Füße an den Balken des Zimmers, ſo daß ſein Kopf 
hinabging, und ſchlugen mit Tendelſtöcken unbarmherzig 
drauflos. Von Sonnabend mittag bis Donnerstag abend 
wurde der arme Mann täglich auf dieſe Art mißhandelt. 
Donnerstag fand man zufällig das Kuvert des Amerika⸗ 
briefes im Erdöder Bahnhof und nun wurde Pauck 
freigelaſſen. In welchem Zuſtand er aus den Händen 
der tieriſchen Gendarmen kam, darüber gibt der ärztliche 
Befund Aufklärung. Der ganze Körper iſt voller 
Wunden, ſchwarzblauer Blutunterlaufungen, die Rip⸗ 
pen ſind eingedrückt. Es iſt ein Wunder, daß 
der Mann mit dem Leben davonkam. Gegen die Gen⸗ 
darmen wird jetzt eine Unter ſuchung geführt. 

Aber ſolange das korrupte Blutregime des Bra⸗ 
tianu herrſcht, wird ſich an den mittelalterlichen Zuſt än⸗ 
den in Rumänien nichts ändern. 


Ein unerwarteter Ausgang. 


Dor dem Altar der St. Silveſterkirche in Rom 
lag am 24. v. Mis. eine Engländerin auf den Knien 
und betete andächtig. Ihre zum Gebet erhobenen 
Arme waren unbekleidet, denn die Engländerin trug 
ein ärmelloſes Kleid. Ein beuſcher Jüngling erſah 
die nackten Arme und gerſet, wie das Eeujchen 
Jünglingen beim Anblick nackter Arme zu geſchehen 
pflegt, in Erregung. Er forderte die Beterin Burzer- 
hand auf, die Kirche zu berlaſſen. Da ſich die Eng ⸗ 
1 85 die Störung verbat und ihr Gebet fortſeßte, 
rief der Jüngling zwei Karabinieri herbei. Dieſe 
beſahen die Arme der Beterin, fanden aber nichts 
Anſtößiges daran und zogen ſich zurück. Inzwiſchen 
war ein Geiſtlicher hinzugekommen und er geriet in 
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ähnliche Erregungszuſtände wie der Jüngling. Da 
er ſah, daß von der Polizei Beine Hilfe zu erwarten 
war, wendete er ſich an die Kirchenbeſucher mit der 
Aufforderung, dem Skandal“ ein Ende zu machen. 
Die ließen ſich das nicht zweimal ſagen und baten 
den Geiſtlichen und den Jüngling aus der Kirche hinaus. 


Furchtbare Aeberſchwemmungs⸗ 
kataſteophe in Japan. 
Dreihundert Menſchen ertrunken. 


Bei der Aeberſchwemmungs kataſtrophe in Nigata 
ſind dreihundert Menſchen ertrunken oder werden 
vermißt. Bis jetzt hat man dreißig Leichen auf- 
gefunden. Dreiunddreißigtauſend Hebtar Reisfelder 
ſind vernichtet. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Aus der evang. Gemeinde. Im 
Juli wurden 12 Knaben und 3 Mädchen getauft, Beerdigt: 
Gertrude Schönrock 2 Wochen alt, dienegott Kirchhof 63 Jahre, 
Pauline Müller geb. Pilz 69, Magdalene Wacker geb. Kajnath 78, 
Adolf Schultz 47, Julianna Albrecht geb. Nachtigall 66, Alma Kroll 
geb. Rode 26 Jahre. Aufgeboten: Hermann Franz Karl Hoffmann— 
Martha Kruſchel, Alfons Wilbemann — Leokadie Furie Wojnowfta, 
Alfons Gurs! — Ellſabeth Baſerke, Paul Breitkopf — Bertha 
Schönrock, Eduard Rauh — Emma geckert. Getraut: Martin 
Roth — Wanda Wacker, Rudolf Kwaſt — Elifabeth Hoffmann, 
Theodor Skalei — Bronislawa Hetmanek, Rudolf Freitag — 
Martha Hennig. 


k. Zakowice. Ein ſchöner Ausflug. Im 
Walde von Zakowice lagerte am Sonntag eine luſtige 
Ausflüglergeſellſchaft. Anter dem Einfluß des Alkohol⸗ 
genuſſes entſtand eine Prügelei, während welcher der 
29 jährige Henryk Sobczak, Zielona 48, einige Meſſer⸗ 
ſtiche erhielt. Außerdem wurde ihm der Scheitelknochen 
eingeſchlagen. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
mit der Bahn nach Lodz und dann mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 


k. Turek. Zum Luſtmor d. Dieſer Tage bes 
richteten wir von einem Mord, der an der 7jährigen 


Irene Erneſt verübt wurde. Sofort nach der Auf⸗ 
deckung des Mordes wurde eine energiſche polizeiliche 
Unterſuchung eingeleitet, die von Erfolg gekrönt war. 
Die Spuren wieſen nach Lodz, wo auch der Mörder 
verhaftet wurde. Es iſt dies der 40jährige in der 
Scheidung lebende Ferdinand Grüning, Wlodzimierſka⸗ 
Straße 38. In ein Kreuzverhör genommen, bekannte 
ſich Grüning der Vergewaltigung und des Mordes an 
dem Kinde ſchuldig. Ehe er das Kind mit dem Meſſer 
tötete, renkte er ihm Arm und Beine aus. Grüning 
war bei den Eltern des Kindes zeitweilig beſchäftigt. 
Am kritiſchen Tage nahm er, auf einem Geſchäftsgang 
begriffen, das Kind mit, das er nachher nach dem 
Walde lockte, wo er den ſadiſtiſchen Luſtmord verübte. 
Warſchau. Tod unter dem Eiſenbahn⸗ 
zug. Sonntag, um 5 Uhr, geriet der Kapitän Leo 
Erdmann bei Rembertow unter die Räder eines Güter⸗ 
zuges. Ihm wurde der rechte Arm abgeriſſen und der 
Kopf verſtümmelt. Er wurde nach dem Militärſpital 
gebracht, wo er bald verſtarb. 3 
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kämpften. Die Räder der Fahrzeuge ſchnitten bis an die 
Achſen in den Boden ein, der ſich mit dem Schnee zu 
einem eiſigen Kot vermiſchte. 

Peltſchenhiebe und Rufe! Flüche in allen Zungen 
Aſtens ſchallten durch die Luft. Dazwiſchen das ängſtliche 
Schnauben der Pferde und das Gebrüll der Kamele. 

Immer häufiger brachen Tiere und Menſchen erſchöpft 
zuſammen. Was auf dem Wege liegenblieb, wurde rück⸗ 
ſichtslos zur Seite gestoßen. Die Hilferufe verhallten 
ungebört im Geheul des Sturmes. 

Dazwiſchen die anſpornenden Rufe der Offiziere. 

Vorwärts! .. . Vorwärts! . . Jenſeits der Berge 
winken die warmen Fluren Turkeſtans .. Vorwärts! 
.. . Jenſeits der Berge iſt Sommer. 

Aber die Gebirge waren unſichtbar. Hinter den 
wirbelnden Schneeflocken verborgen. Die Ebene, durch 
die fie marſchlerten, von den immer mächtiger nieder 
gehenden Schneemaſſen bald mit einem dichten Leichen: 
tuch bedeckt. : 

Gegen Mittag ließ die Gewalt des Sturmes nach. 
Für Augenblicke brach die Sonne durch das dunkle Gewölk. 
Es wurde Raſt gemacht und gegeſſen. 

Ueberermattet warfen die Truppen ſich auf das 
weiße Schneelager. Die aus dem rauhen Norden des 
Landes ſtammenden Mannſchaften erholten ſich verhältnis: 
mäßig ſchnell, Die füdchineſiſchen Regimenter in ihrer 


leichten Ausrüſtung wurden ungleich ſtärker mitgenommen. 


Ihre erſtarrten Finger vermochten kaum die Mahlzeit zum 
Munde zu führen. i 

Auf einem felfigen Promontorlum dielt der Stab 
des Toggon Khan. Er ſelbſt hatte ſich in ein ſchnell auf: 
geſchlagenes Zelt zurückgezogen. Die Offiziere ſtanden 
fröſtelnd auf dem ſchneefreien Geſtein. Der Fatalis mus 
der Orientalen kam gegen dieſes unerhörte Natur- 
ereignis nicht auf. f f 

Scheu, mit leiſer Stimme flüfterten ſie ſich ihre 
Betrachtungen und Beobachtungen zu. Zwei Generale 
aus dem engſten Gefolge des Regenten ſaßen unter einer 


mächtigen Eiche, den Blick auf die tief unten liegende 
Straße gerichtet. 


Es waren Batu Khan und Ugetal⸗Khan, die treueſten 
Anhänger des verſtorbenen Kaiſers. Schon zu Lebzeiten 
des Schiliſu waren fie Rivalen des Toghon geweſen. Sie 
neideten ihm das beſondere Vertrauen des Kaiſers. Sie 
neideten ihm den Ruhm des großen Feldherrn, der jeden 
anderen Ruhm überſtrahlte. 


Auch ſie waren unſer denen geweſen, die Schitſu an 
fein Sterbelager rief. Nur unwillig hatten fie es ertragen, 
daß der Ring und die döchſte Macht in die Hände des 
Toghon kamen. 
Gedanken des Kaiſers unterworfen, 
Toghon war. 


Ihre Blicke ruhten auf dem Tal, Verſchwunden war 
jede Spur von Grün. Weiß war das Land bis zum 
fernen Horizont. 
fenen Geſtalten der Soldaten. Nur hin und wieder 
ſchwelende Lagerfeuer, wo es den Truppen gelungen war, 
das mühſam zuſammengeſuchte Geſtrüpp zu entzünden. 
Dülter ſahen die Generale auf das unheildrohende Bild. 
Das ſtärkſte Heer, das das Himmliſche Reich jemals 
unter Waffen gehabt hatte ... das wie ein Sturmwetter 
über den Weſten hinbrauſen ſollte, um den alten 
Traum des Oftens zu verwirklichen ... Würde es der 
großen Aufgabe gerecht werden können, wenn ihm dier 
ein unerwartetes. ein unerklärliches Unwetter die 
Schwingen lähmte ? . | 


Ihr abergläubiſcher Sinn ſah in dieſem Wetter ein 
böſes Vorzeichen für den ganzen Feldzug. Ugetai brach 
das Schweigen: 5 g 


„Was iſt's mit dem Toghon? Als die erſten 
Flocken fielen, wurde fein Geſicht bleicher als der Schnee, 
So ſah ich ihn nie in den dreißig Jahren unferer gemein⸗ 
ſamen Kämpfe.“ 


deren Vollſtrecker 


| (Fortſetzung folgt.) 


Dann aber hatten ſie ſich den großen 


Wie Maulwurfes haufen die dingewor⸗ 


HlBeiblaft) 


Sodseer Dolßsygeltung 


Modlin. Ein Schiff geſunken. Am Sonn: 
abend abend fuhr das Weichſelſchiff „Stanislaw“ mit 
460 Paſſagieren nach Plock. Infolge des herrſchenden 
Sturmes legte das Schiff im Modliner Hafen den Anker. 
Am Sonntagmorgen lichtete es den Anker, um den Weg 
fortzuſetzen. Da ſtieß es mit der Backbordſeite an aus 
dem Waſſer ragende Pfähle und erlitt ein Leck. Das 
Waſſer drang in das Innere des Schiffes. Der Paſſa⸗ 
giere bemächtigte ſich eine unbeſchreibliche Panik. Alles 
ſtürzte die ſchmale Treppe hinauf auf das Deck. Dabei 
wurden einige Perſonen erheblich verletzt. Die auf dem 
Schiff befindlichen Matroſen unternahmen den naiven 
Verſuch, mit Eimern das eindringende Waſſer auszu⸗ 
ſchöpfen, was ſich natürlich als vergeblich erwies. 
Unterdeſſen ſank das Schiff immer mehr. Endlich wur⸗ 
den mit der Schiffsſirene Alarmzeichen gegeben. Sofort 
begaben ſich vier Schiffe nach dem Unglücksort und 
nahmen die Paſſagiere auf. Die letzten Paſſagiere 
wurden in dem Moment gerettet, als das Waſſer be⸗ 
reits das Deck beſpülte. Zuletzt verſank das Schiff 
vollſtändig. 

Garwolin. Kaſſenraub. In der vorgeſtrigen 
Nacht drangen bisher unermittelte Einbrecher in das 
Gerichtsgebäude, öffneten hier die Kaſſe und raubten 
411 Zloty. Hierauf drangen ſie in die in der Nachbar⸗ 
ſchaft gelegene Bäckerei und raubten über 2000 Zloty. 
Nach dieſem doppelten Einbruch ſetzten ſie mit einem 
Kahn auf das andere Weichſelufer über und entkamen. 

k. Lublin. Großfeuer. Der 5jährige Sohn 
des Vorwerkbeſitzers von Lipiny, Zygmunt Lipinſti, 
ſpielte in der Scheune mit Streichhölzern. Er warf ein 
brennendes Streichholz in das Stroh, das ſofort Feuer 
griff. In kurzer Zeit ſtand das ganze Vorwerk in 


hellen Flammen, die ſich zum Unglück auf die Nach bar 


gebäude übertrugen. An eine Rettung war nicht zu 
denken. So brannten 18 Wirtſchaften und das Vor⸗ 
werk nieder. Der entſtandene Brandſchaden beläuft 
ſich auf 120 000 Zloty. 

Zakopane. Ein Opfer feiner Pflicht, 
Der Polizeikommiſſar Marjan Kotlarſti bemerkte ſpät 
abends auf einer Straße einen Motorfahrer, der eine 
äußerſt ſchwache Laterne führte. Der Kommiſſar trat 
auf die Straße und gab das Zeichen „Halt“. Der 
Motorfahrer Chramiec jedoch achtete nicht darauf, ſon⸗ 
dern fuhr auf den Kommiſſar und riß ihn zu Boden, 
wobei dieſer mit dem Kopf ſo heftig auf das Stein⸗ 
pflaſter ſchlug, daß er eine Gehirnerſchütterung erlitt. 
Trotzdem brachte er Chramiec nach dem Kommiſſariat. 
Erſt hier verlor er die Beſinnung. Er wurde nach dem 
Spital gebracht, wo eine Blutung im Gehirn feſtgeſtellt 
wurde. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. Chramiec 
wurde verhaftet. 

Graudenz. Raubmord. Das aus Tarnopol 
ſtammende Dienſtmädchen, Marja Krysztof, hatte ſich 
in Graudenz während ihres 10jährigen Dienſtes gegen 
600 Zloty erſpart und wollte ſich damit nach ihrer 
Heimatſtadt begeben. Als ſie nach dem Bahnhof ging, 
wurde ſie an der Garniſonkirche überfallen, ermordet 
und des Geldes beraubt. 


Aus Welt und Leben. 


Tragiſcher Ausgang einer Hochzeitsfeier. 
In Dattenberg bel Linz nahm eine goldene Hochzeitsfeier 
einen kragiſchen Ausgang. Beim Abbrennen von Feuer- 
wertstörpern ſchoß eine Rakete quer über den Marktplatz 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
a 24. Fortſetzung. 


Und Wend fuhr fort: „Wir alle, die uns das Um 
glück irgendwie mit ihm zufammengeloppelt dat — wir 
leiden nicht nur unter ihm — nein — wir werden auch 
anders durch ihn. Ich hab’ es früher draußen in Sed⸗ 
delin beobachtet — bei meiner Schweſter Agnete, die zu 
ihrer Zeit ein harmloſes gutes Mädel war und jetzt eine 
verbitterte alte Jungfer iſt — bei meiner Mutter — ich 
fang' es letzt auch an, bei mir zu fühlen * 

„Das wäre ja auch noch ſchöner, wenn dir dein 
Bruder ſympathiſch wäre 

„Nein ... es ift nicht bloß Abwehr! .. Es 
iſt mihr! Es ift die] Verzweiflung.. Es fit 
wie ein Aufſchrei der Kreatur um dieſen Menſchen derum! 
Alles Schlechte in einem wird mobil gegen das Schlechtere 
in ihm! Dinge, die man bei ſich ſelbſt nicht geahnt hat!. 
Malte ... mir dat vorhin einen Augenblick vor mir ge 
graut .. Es war nur eine Sekunde .. aber da dätt' 
ich ihn mit kaltem Blut ermorden können . morden 
fag’ ich dir 

Der lange Pommer ſchwieg. Exit nach einer Meile 
meinte er: „Das mag ſchon manchem angeſichts deines 
Bruders durch den Kopf gegangen ſein. Frag du den 
lieben Gott, warum er ihn erſchaffen hat! Er wird ja 
ſeine Gründe dafür gehabt daben. Aber wir wilfen die 
nicht, und ihr müßt darunter leiden 

Er überlegte wieder eine Zeit und fuhr fort: „Wenn 
meine Schweſter nicht wäre, dann wäre die Geſchichte ein. 
ſach. dann könnte ich euch das Kommißvermögen geben! 
Aber ſo langt's auch bei uns nicht dazu!“ 

„Nun natürlich!“ ſagte Wend. Er war aufgeſtanden 
und ging unruhig im Zimmer auf und ab. Endlich blieb 


in das Fenſter des Feſthauſes und tötete das Enkellind 
der alten Leute. Zwei andere Perſonen wurden durch 
Brandwunden leicht verletzt. Der Feuerwehrmann, der die 
Rakete abbrannte und ſeine danebenſtehende Frau erlitten 
einen Nervenchok. Der Mann konnte nur mit Mühe 
davon abgehalten werden, ſich das Leben zu nehmen. 

Die Granate als Kinderspielzeug. In der 
Umgebung von Kremnitz fanden dieſe Woche Feld⸗ 
übungen von Infanterietruppen ſtatt. Als eines Tages 
eine Patrouille in den nahegelegenen Wald geſchickt 
wurde, hörte ſie plötzlich eine Exploſion und marker⸗ 
ſchütternde Wehrufe von Kindern. Bei den Scharf⸗ 
ſchießübungen war eine 75⸗Zentimeter⸗Granate nicht 
explodiert. Die Kinder, ſechs Knaben und ein Mädchen, 
hatten die Granate gefunden und benützen ſie als Spiel⸗ 
zeug, wobei ſie in den Händen der Kinder explodierte. 
Vier Kinder erlitten ſchwere Verletzungen. 

Ein Ueberſall im Löwenkäfig. In einem 
Löwenkäfig des Leipziger Zoologiſchen Gartens probt ſeit 
längerer Zeit eine Sängerin mit einem ausgewachſenen 
jungen Löwen für eine ſenſationelle Varfeté, Vorführung. 
Ihre Abſicht iſt, den Löwen wie ein kreues Haustier zu 
zeigen, das bei Geſang und Klavierſpiel zu ihren Füßen 
kauert oder gar feinen Kopf in ihren Schoß legt, wie es 
ein frommes Hündchen wohl zu tun pflegt. In der letzten 
Probe ereignete ſich ein ſchreckenerregender Zwiſchenfall⸗ 
Als die Sängerin den Käfig betrat, wurde ſie von dem 
Löwen angefallen, mit den Hauern in den linken Ober⸗ 
ſchenkel gepackt und durch den Käfig geſchleift. Auf die 
Hilferufe ſtürzte der Ehemann der Sängerin, ein früherer 
Tierbändiger, in den Käfig und ſchlug die Beſtie mit 
einem Pfahl. Der Löwe ließ von ſeinem Opfer ab, das 
nun ſchnellſtens aus dem Käfig hinausgeſchafft wurde. 

Ein blutiger Kampf zwiſchen Bauern und 
Gendarmen ſpielte ſich in einem Dorf in der Herze⸗ 
gowina ab. Die Dorfbewohner verjagten zunächſt die 
Gendarmen aus dem Dorf. Dieſe griffen zu Waffen, 
eröffneten das Feuer und töteten 18 Einwohner, wäh⸗ 
ren 40 durch Gewehrſchüſſe verwundet wurden. Die 
Bauern nahmen den Kampf auf und ſollen 50 Gen⸗ 
darmen getötet haben. 

Von einem Kondor geraubt. In Mendozza 
(Argentinien) ſahen in den erſten Tagen des Monats 
Juli die Feldarbeiter, wie ein Kondor über einem Berg⸗ 
abhang kteiſte, an deſſen Fuß ein kleiner zweijähriger 
Knabe ſaß und ſpielte. Seine Eltern waren mit der 
Feldarbeit beſchäftigt und ahnten nichts Böſes, als ſie 
plötzlich durch das Geſchrei des Kindes aufmerkſam 
wurden und zu ihrem Schrecken ſahen, daß der Kondor 
ſich auf das Kind geſtürzt hatte und es in den Krallen 
davontrug. Die Menſchen waren vor Schreck wie ge⸗ 
lähmt, machten ſich jedoch ſofort an eine Verfolgung, 
ohne daß es ihnen gelang, das Tier noch zu erreichen, 
das ſich im ſteigenden Flug in die Lüfte hob. Mehrere 
Kugel, die auf Bitten der Eltern noch gegen den Vogel 
abgefeuert wurden, erreichten nicht ihr Ziel. Mehrere 
Männer begaben ſich in die Berge, um Verſuche zu 
machen, das Kind noch lebend in dem Neſt des Kon⸗ 
dors aufzufinden. Sie ſuchten lange, konnten aber erſt 
nach einigen Tagen einige menſchliche Ueberreſte, wozu 
auch Kleidungsstücke gehörten, entdecken. Die Eltern 
erkannten an den Kleidern, daß es ſich um Aeberreſte 
ihres Kindes handelte, das tatſächlich ein Opfer des 
Kondors geworden war. 

Säufertod. In den letzten Tagen ſind in Ontarlo 
viele Menſchen infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes ge⸗ 
ſtorben. Die Zahl der Opfer beläuft ſich jetzt auf vierzehn. 


Mr. 1871 


Außerdem befinden ſich vier Perſonen, darunter zwei junge 
Mädchen im Alter von ſechzehn Jahren, mit einer Alkohol⸗ 
vergiftung im Krankenhaus. Die Polizei iſt der Anſicht, 
daß die Todesfälle auf den Genuß alkohaliſcher Getränke 
zurückzuführen ſelen, die aus Buffallo ſtammen, woſelbſt 
ſechzehn Perſonen aus derſelben Urſache den Tod fanden. 

Ein Raubanfall auf einen Frachtzug. Ein 
Dutzend Männer überfielen in der Nähe von Oakland das 
Perſonal des Southern ⸗Pazific Frachtzuges und überwäl 
tigten es, worauf fie Seidenballen im Werte von 10000 
Dollar in ein neben dem Zug herfahrendes Automobil 
warfen, Drei der Räuber wurden beim Abſpringen vom 
Zug feſtgenommen. 


eee eee eee 


Deutſche! 


Die Schulbehörde gibt durch Mauernanſchlag be⸗ 
kannt, daß im Schuljahre 1925—26 folgende Kinder 
dem Schulzwange unterliegen: diejenigen, die 


nach dem 31. Auguſt 1912, alle, die 1913, 1914, 
1915, 1916, 1917 1918 und 1919 geboren find. 


Im neuen Schuljahre wird der Jahrgang 1919 
der Schule neu zugeführt. Alle Kinder, die in dieſem 
Jahre geboten wurden, müſſen mit dem 1. September 
d. J. die Schule unbedingt beſuchen. 

Deutſche Eltern! Eure Pflicht iſt es, dafür zu 
ſorgen, daß Eure Kinder in ihrer Mutterſprache unter⸗ 
richtet werden, daß fie eine Schule mit deutſcher Unter 
frag bie e 1155 der Unterricht in der Mutter⸗ 

che bietet die beſte Gewähr für ein ; ichen 
Echulbeſuch. hr f en erfolgreich 


Das deutſche Kind muß in die deutſche Schule 


hinein! 


Jedes deutſche Kind muß alſo für die deutſche 
Schule angemeldet werden. Zu dieſem Zweck muß der 
Vater, wenn er nicht lebt, die Mutter bezw. der Vor⸗ 
mund, bei der Komisja Powszechnego Nauczania, 
Piramowiczaſtr. 3, II. Stock, eine entſprechende Dekla⸗ 
ration einreichen. Die Vordrucke find am Schalter um 
entgeltlich zu haben. Das Amt iſt an allen Wochen 
tagen von 8—15 Uhr geöffnet. 


Die Deklarationen können nur bis zum 
15. Auguſt eingereicht werden. 


Wier bis zu dieſem Termin keine Deklaration ein⸗ 
reicht, deſſen Kind wird automatiſch einer pol⸗ 


niſchen Schule zugeteilt und zum Beſuch 
derſelben behördlich gezwungen. 


Daher auf und reicht die Schuldeklarationen um? 


verzüglich ein, damit kein deutſcher Knabe, kein deutſches 
Mädchen unſerer deutſchen Volksſchule verloren geht! 


Die Stadtverordneten der Deutſchen 


Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


im Stadtrat zu Lodz. 


Informationen in Sachen der Einreichung von 
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N 


Schuldeklarationen erteilt Stadtvö. R. Klim, Montags 


von 6 bis 7 Uhr in der Zamenhofſſtraße 17, II. Stock, 
ſowie die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petri⸗ 
kauerſtraße 109, im Hofe, täglich von 10 bis 1 Uhr. 


EETTTTCTCTCT(TTCTCTCCTWTTCTVTVTVT—T—TTTTT—TT—1T1＋1T1TTT pp 


er ftehen: „Sag mal: du kennſt ja natürlich meine Schwa⸗ 
gerin draußen in Seddelin auch gar nicht 55 

Malte von Malchow ſah betroffen auf. 
ſetzte er langſam und rudig: „Nein!“ 

„Du adnft auch nicht, was das für ein Menſch iſt 
Mama ſchreibt auch immer fo wenig von ihr * 

„Wie kommſt du denn auf einmal auf ſie 7* 

„Der Gang, den ich eben hinter mir hab', Malte — 
der war der ſchwerſte meines Lebens. Und natürlich ganz 
umfonft. Nun babe ich noch einen letzten, allerletzten 
Rettungsanker ... wenn nämlich meine Schwägerin anders 
ift als ihr Mann 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch ſeines Freundes 
und warf baltig ein paar Zeilen auf das Papier. In 
das Nebenzimmer, deſſen Tür offen ſtand, waren die 
Damen des Hauſes getreten, die Geheimrätin von Mal⸗ 
chow, eine ſtattliche Sechzigerin, deren von ſilberweißem 
Haar umrahmtes roſiges Geſicht die Spuren großer 
früherer Schönheit trug, und ihre auch nicht mehr ganz 
junge Tochter Mielke. Weißblond, Ipillerig und fahrig, 
mit beweglichen, hellen Vogelaugen, füllte die ſofort den 
Raum mit irgendwelchen aufregenden Neuigkeiten dom 
Eispalaft .., von Keller & Reiner .. vom Fünfuhr⸗ 
tee. ... Ihr Bruder hörte nicht darauf. Er ſtand auf der 
Schwelle und rief zu Wend dinein: „Na, komm! Die 
Suppe wird kalt! ... An wen ſchreibſt du denn de 

Und jener antwortete gedämpft, den Blick auf dem 
Blatt: „An meine Braut! ... Eine Verabredung für 
morgen. ... Es ijt ja vielleicht Unſinn ... aber ich klam⸗ 
mere mich jetzt noch an einen Strohhalm! ... Und ich 
weiß nicht, Malte ... ich hab' fo eine einfältige Hoffnung, 
wie ein kleiner Schulbub, der fein Abendgebet fagt ... 


Dann ver 


vielleicht dilft es uns doch noch .. . in letzter Stunde.“ 


4. Kapitel. 
Die Straße, die von der kleinen Station nach Geb: 
delin dine in führte, zog fi einförmig durch flaches Land. 
Wend von Brake und Helle von Salehn schritten auf ihr 


> 
bin, Sie hätten drinnen in dem Städtchen, im Gaſthef 


„Zum König von Preußen“, vor deſſen Eingang wie 
immer ein Berg meſſingbeſchlagener Mufterkoffer ſtand, 
Pferd und Wagen bekommen können. Aber die andert' 


halb Mellen nach Seddelin und zurück koſteten mindeſtens 


zehn Mark. So gingen fie lieber zu Fuß. Ein Herr“ 
ſchaftsfuhrwerk überholte ſie. Sein Infalfe, ein ſchnurr⸗ 
bärtiger, hochgewachſener Junker, ſchaute gleichgültig über 
ſte weg. In dem einfachen Zivil, das der Leutnant von 
Brake trug, in dem ſchlichten Hut und langen grauen 
Mantel ſeiner Braut glichen ſie zwei beliebigen jungen 
Leuten aus dem kleinen Bürgerſtande, und Wend meint 
ärgerlich, dem Break nachſchauend: „Das ift auch das 
erſte Mal, daß ich hier per pedes bin! Ein Glück, daß 
einen keine Katze mehr kennt, wenn man ſechs Jahre nicht 
mehr da war 


„Komm nur!” ſagte Helle. Sie marfhierten welter, 


dem Wind entgegen, der über die weite Fläche dinſtürm. 5 


und ihnen dünne Regenſchauer in das Geſicht blies. 
Novembernebel hingen trüb über den kahlen Feldern. 
deutlich hob ſich in der Wette da und dort ein Kirchturm. 
Dorfbächer. Es war alles grau in grau. Aus dem 
ragte jetzt eine Gruppe mächtiger alter Eichen. f 
ſumpfiger Graben lief von ihnen aus ſenkrecht zur Chauſſee, 
rechts und links ins Weite und verlor ſich in der Ferne 
Man konnte ſein Ende nicht erkennen. Der junge Offiate 
blieb ſtehen und ſagte mit einer gewiſſen Feierlichkeit 8 
jeiner Begleiterin: „Da fängt Seddelin an 90 
Und im Weitergeden: „Alles, was du von jetzt ® 
ſiehſt, gehört uns ... ſeit ſechshundert Jahren!“ An 
Er war verändert, ſeit er die Erde ſeiner Väter d 
ter dem Fuß fühlte. Es war, als zöge er Kraft u 
Zuverſicht daraus. Er wurde lebhafter. ber 
„Es ift ja toll, fo wie ein Handwerksburſche 115 
feinen eigenen Grund und Boden zu ſtiefelnl“ ſagte er. » teln 
man iſt doch daheim! Es weht einen ſo an ..» Hier iſt N 
Winkel im Walde, wo ich nicht als Junge gelaufen Bien 
Ich kenne jedes Fleckchen Land!“ (Gortjegung lola. 
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Rückgabe von Eupen 
an Deutſchland. 


Um 1 Million Goldmark. 


In Brüſſel geht das Gerücht um, daß ernſthafte 
Herhandlungen zur Löſung der belgiſchen Finanzbeiſe 
urch Küchberbauf Eupens an Deutſchland im 
Gange find. Der Plan ift, wie behauptet wied, jo 
gedacht, daß Deutſchland ſich bereit erklärt, die 
während der Beſatzungszeit in Belgien zurückgelaſſe 
nen Papiermarkbejtände einzulöſen unter ſtillſchwei⸗ 
gender Abmachung, daß Belgien Eupen, jedoch 
nicht Malmedy an Deutſchland zurückgibt. Es wird 
ſogar berſichert, daß die Reiſe der beiden Miniſter 
Teancqui und Dandervelde nach Paris teilweiſe den 
wech verfolge, die Suſtimmung der franzöſiſchen 
Regierung zur Rückgabe Eupens zu erlangen. 


Vor ernſten Ereigniſſen 
in Sſowjetrußland. 


3 Aus Leningrad wird gemeldet, daß dorf im 
Filammenhang mit dem jüngften Konflif in der 
ommuniſtiſchen Partei 

beausgeſehen werden. Sinowjew, der einen Teil 
ih Leningrader Gaeniſon und die dortige Bebeiter. 
‚haft hinter feinem Rüden hat, ift letzhin mit Trotz 
Aſfüblung getreten, um eine nötigenfalls bewaffnete 
1 lion gegen die ſetzigen Machthaber im Kreml, 
tiaentlich aber gegen den Inſpirator der gegenwär- 
1 Politig, Stalin, zu unternehmen. Dieſer wieder 
Acht ſich gleichfalls mit Trotzti zu verſtändigen, da 

ER bebanntlich auf die Sſowjetarmee großen 


Einfluß beſitzt. 
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Lokales. 


4 Die Sprechſtunde des Sejmabgeordneten Artur 
tonig, die geſtern infolge der Sejmſitzung ausfallen 

Lußte, findet morgen, Mittwoch, in der Zamenhof⸗ 
traße 17, zwiſchen 12 und 2 Uhr ſtatt. 


5 b. Heute Auszahlung an die Kopfarbeiter. 
ante, um 10 Uhr früh, findet die Auszahlung von 
| ſiaterſtützungen an die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter 
Ju Zur Verteilung gelangt die Zuſchlagsſumme für 
ö uli in der Höhe von 41000 Zl. Zu melden haben ſich 

le Kopfarbeiter, deren Legitimationen auf die Nummer 

A und höher lautet. Ausgeſchloſſen ſind die „Juni“⸗ 

tbeitsloſen. Die Auszahlungen werden im Arbeitsamt, 
| osciuszko⸗Allee 6, erfolgen. 

2 Der Vizewojewode über den allgemei⸗ 
du Streit. Angeſichts des drohenden allgemeinen 
e wandte ſich unſer Berichterſtatter an den ſtell⸗ 

ie tetenden Wojewoden Oſſolinſti mit der Bitte um 

8 Aeußerung ſeiner Meinung über dieſe brennende 

aß de; Als Antwort darauf erklärte der Wojewode, 

m ſich bisher keine der beiden Seiten an ihn ge⸗ 

andt habe. Trotzdem aber hat der Wojewode dem 
bäcerungskommiſſar befohlen, die Vertreter der Ver⸗ 
ie zu ſich zu berufen, welche die Aktion leiten, um ſich 

5 deren Plänen bekanntzumachen. Nach der Meinung 
= Wojewoden find die Forderungen der Angeſtellten 
Yan gemeinnützigen Inſtitutionen nicht begründet. Die 
ie tlichen Angeſtellten befinden ſich in einer weit 
N Gehalten materiellen Lage, da ſie ſeit 1925 noch keine 

Gehälter albeſſerung erhalten haben, im Gegenteil, die 
la älter wurden reduziert. Die Forderungen der Tex⸗ 

ier waren gerecht, denn ſie ſtanden infolge der 

ungen Löhne vor einem Ruin. 

bah E.»Erhöhung der Tarife auf den Zufuhr: 
ei * Am 1. Auguſt wurden die Fahrkarten auf 

heit odzer Zufuhrbahnen erhöht. In dieſer Angelegen⸗ 

ein Ried der Verband der gemeinnützigen Inſtitutionen 
die enfangreihes Memorial verfaſſen, in dem gegen 

Höh thöhung des Tarifs proteſtiert wird, da die Er⸗ 

beſtrenn in einem Moment erfolgte, wo die Regierung 

Zuführen iſt, eine wirtſchaftliche Stabiliſierung durch⸗ 


U 


0 b. Die Umſatzſteuer. Die Hälft 
5 5 ie der Umſatz⸗ 
n 15 2. Quartal l. J. muß bis zum 20. d. M. 
Rin werden. Von den Rückſtänden, die im laufenden 
eingezahlt werden, werden keine Zuſchläge erhoben 


| Konfe: Die Lodzer Kaufmannſchaft auf einer 


erenz in Warſchau! Die Lodzer kaufmännischen 
} e wurden vom Handelsminijter ga 
N i zu einer Konferenz in Angelegenheit der Mei⸗ 
n e über das neue induſtrielle Geſetzesprojekt 
och di arſchau eingeladen. Aus dieſem Grunde finden 
dans eſe Woche Beratungen aller kaufmänniſcher Ver⸗ 
e ſtatt, um Stellung zum Projekt zu nehmen. 

Brat Gegen die 

ö 5 und 
ti einer Reihe von Bäckereien von den Polizeifunk⸗ 


onären Protokolle eye 2 { 
für das Gebät erngen diejenigen Bäcker verfaßt, die 


1 
LD 


ſchwerwiegende Ereigniſſe 
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2odsos Dol le gzel lung 


u. — Auch die Fleiſcher haben geſtern die Preiſe 
um mindeſtens 20 Groſchen pro Kilogramm erhöht. 
Vor allem haben die Fleiſcher des Stadtzentrums die 
Fleiſch⸗ des Wurſtpreiſe erhöht. Hierzu muß bemerkt 
werden, daß dieſe Erhöhung ganz grundlos iſt, da die 
Preiſe für Vieh unverändert geblieben ſind. 

b. — Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine 
Konferenz ſtatt, in der die letzte Erhöhung der Brot⸗ 
preiſe beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen, eine 
Erhöhung des Brotpreiſes um 10 Groſchen pro Laib 
zuzulaſſen, ſo daß ein Brot 1 Zloty koſten wird. Alle 
Bäcker, die höhere Preiſe verlangen, werden polizeilich 
beſtraft werden. 

u. Für die Befreiung der politiſchen Häft⸗ 
linge. Morgen findet im Vereinslokale der Freidenker 
eine Konferenz ſtatt, die bei der Regierung entſprechende 
Schritte zwecks Befreiung der politiſchen Gefangenen 
unternehmen wollen. 


Ablöſung der deutſchen Reichsanleihen. 
Uns wird geſchrieben: Nachdem das Anmeldungsver⸗ 
fahren für die Ablöſung der deutſchen Reichsanleihen 
alten Beſitzes beendet iſt, kommen nunmehr die auf 
Mark lautenden Anleihen der deutſchen Länder, Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbände und anderer öffentlich⸗ 
rechtlicher Körperſchaften alten Beſitzes zur Ablöſung. 
Dieſe Anleihen werden in eine Ablöſungsanleihe um⸗ 
getauſcht, und zwar werden für je 1000 Mark alte An⸗ 
leihen, die vor dem 1. Januar 1919 ausgegeben ſind, 
25 RM. Nennbetrag Ablöſungsanleihe gewährt. Für 
Anleihen, die nach dem 31. Dezember 1918 ausgegeben 
find, werden für je 1000 Mark Goldwert 25 RM. 
Nennbetrag Ablöſungsanleihe gegeben. Der Goldmark⸗ 
wert dieſer Anleihen wird errechnet nach dem Wert, 
der dem Schuldner aus der Begebung der Anleihe zu⸗ 
gefloſſen iſt. Es werden zunächſt nur Altbeſitzanleihen 
umgetauſcht, d. h. die Markanleihen, die der Gläubiger 
nachweislich vor dem 1. Juli 1920 erworben hat und 
die ihm vom Erwerbe bis zur Anmeldung ununter⸗ 
brochen gehört haben. Der Anleihealtbeſitzer erhält 
außer der Ablöſungsanleihe Ausloſungsrechte, welche 
durch Barzahlung des Fünſfachen ihres Nennbetrages 
abgelöſt werden. Bei einzelnen Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbänden kann wegen ihrer dauernden günſtigen 
Finanzlage der Einlöſungsbetrag über das Fünffache 
des Nennbetrages hinaus bis zum Zehnfachen erhöht 
werden. Dieſer Einlöſungsbetrag wird bei Länder⸗ 
anleihen mit 4½½ Proz., bei Anleihen der Gemeinden 
und Gemeindeverbände mit 5 Proz. jährlich verzinſt. 
Die Zinſen werden bei der Einlöſung des gezogenen 
Ausloſungsrechtes gezahlt. Die Tilgung der Ablöſungs⸗ 
anleihen wird grundſätzlich in 30 Jahren durchgeführt 
und beginnt im Jahre 1926. Bei Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbänden kann die Tilgungsdauer unter Berüd: 
ſichtigung ihrer finanziellen Lage bis auf 20 Jahre 
verkürzt oder über 30 Jahre hinaus erſtreckt werden. 
Die Friſt zur Anmeldung der Altbeſitzanleihen läuft 
vom 2. Auguſt bis zum 1. November 1926. Alle An⸗ 
träge auf Umtauſch der Altbeſitzanleihen in Ablöſungs⸗ 
anleihen und auf Gewährung von Ausloſungsrechten 
ſind ausſchließlich bei den hierfür beſtellten Vermittlungs⸗ 
ſtellen einzureichen, bei denen die für die Antragsſtellung 
zu verwendenden Formulare zu erhalten ſind und das 
Verzeichnis der zur Ablöſung kommenden Anleihen ein⸗ 
geſehen werden kann. Als Vermittlungsſtellen 
in Polen ſind dieſelben Banken beſtellt, die bei der 
Ablöſung der Anleihen des Deutſchen Reichs als ſolche 
tätig waren, nämlich: 1. Agrar⸗ und Commerzbank in 
Kattowitz (Katowice), 2. Genoſſenſchaftsbank Poznan 
(Bank spöldzielezy Poznan) in Poſen (Poznan), 3. Bank 
Przemystowcow IT. A in Poſen (Poznan), 4. Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych in Poſen (Poznan), 
5. Komunalny Bank Kredytowy in Poſen (Poznan), 
6. Thorner Vereinsbank in Thorn (Torun), 7. Filiale 


der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft in Poſen (Poznan), 


8. Filiale der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft in 
Kattowitz (Katowice), 9. Filiale der Darmſtädter und 
Nationalbank in Kattowitz (Katowice), 10. Filiale der 
Deutſchen Bank in Kattowitz (Katowice), 11. Filiale der 
Dresdner Bank in Kattowitz (Katowice), 12. Filiale der 
Danziger Privat⸗Aktienbank in Poſen (Poznan), 
13. Filiale der Danziger⸗Privat Aktienbank in Graudenz 
(Grudziadz), 14. Filiale der Danziger Raiffeiſenbank in 
Graudenz (Grudzigdz), 15. Bank für Handel und Ge⸗ 
werbe (Poznanski Bank dla Handlu i Przemyslu) in 
Poſen (Poznan), 16. Bank Kwilecki, Potocki i S- xa 
in Poſen. 

Sonderkommiſſar des Deutſchen Reichs für Polen 
iſt der Regierungspräſident a. D. Foerſter (Bureau: 
Poſen, ul Cieszkowskiego 3, Danzig, Reitbahn 2). 

u. Nachklänge zur Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Galkuwek. Wegen der erfolgten Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Galkuwek am 29. Juli wird außer dem Verkehrs⸗ 
wärter Janowski der Station Galkuwek noch der Ver⸗ 
kehrswärter der Station Andrzejuw zur Verantwortung 
gezogen werden, der den Eiſenbahnzug aus der Station 
herausließ, ohne davon dem Galkuwer Verkehrs wärter 
etwas mitzuteilen. Dazu iſt zu erwähnen, daß die Verkehrs⸗ 
ordner der kleineren Stationen ihren Pflichten ſehr 
nachläſſig nachkommen, beſonders des Nachts, wo ſie 
ihre Privatangelegenheiten erledigen und ſich von Nicht⸗ 
fachleuten vertreten laſſen. Eine öftere Kontrolle durch 
die höhere Behörde iſt notwendig. 

k. Unter Ehegatten. Die Eheleute Jan und 
Marjanna Kowalik, Cegielniana 40, gerieten in Streit. 
Da ergriff der Mann ein Küchenmeſſer und verſetzte der 
Frau einen Stich in die Herzgegend. Ein Arzt der 


* 


F . . ⁰˙¹w1AA ̃ ̃᷑̃ . . ͤ—— ——— ̃— I‚Ἀ86Vif ——f——e: . — n —.. ˙àu«,ç . dh; —;—— . U——T—T———.. T— U —;:.. — Z—T——T—— .. — — 


Am Scheinwerfer. 
Nur nicht ſo hitzig. 

Der „Rozwöj“ und ſeine Leute können es nicht 
verſchmerzen, daß in unſrer Nachbarſchaft die deutſchen 
Sozialiſten die ſtärkſte Partei bilden und daß ſie zu⸗ 
ſammen mit der P. P. S. das Regiment führen. In 
ſeiner nationalen Entrüſtung glaubt der „Rozwöj“ den 
Männern, die heute an der Spitze der Stadtverwaltung 
ſtehen, was anzuhängen, um ſie in den Augen der 
Konſtantynower Bürgerſchaft herabzuſetzen. Zu dieſem 
Zweck läßt ſich der „Rozwöj“ aus Konſtantynow eine 
Korreſpondenz ſchreiben. Der famoſe Korreſpondent 
kennt die Leſerſchaft des Revolverblattes und tiſcht ihr 
daher die ſchönſten Schauergeſchichten auf. So lange 
die „Korreſpondenzen“ harmlos waren, haben wir keinen 
Anlaß gehabt, auf den Blödſinn einzugehen. In der 
geſtrigen Korreſpondenz jedoch leiſtet ſich der „Rozwöj“ 
etwas zu viel. Er begnügt ſich nicht mehr mit ſcham⸗ 
loſen Anrempelungen, ſondern greift zu der verwerflich⸗ 
ſten Waffe im politiſchen Kampf: zur Denunziation. 
Er ſchreibt von dem Mitgliede der D. S. A. P., 
Hugo Jende, daß er bei den Bolſchewiken außerordent⸗ 
licher Kommiſſar war und auch jetzt eine hervorragende 
Role in Konſtantynow ſpiele. Dies alles wäre ja 
nicht ſo ſchlimm. Gemein iſt es jedoch, daß die Bemer⸗ 
kungen eine Aufforderung an die politiſche Polizei 
enthalten, ſich mit der Perſon des Hugo Jende näher 
zu beſchäftigen. 

Von den Mitarbeitern des Droſchlenkutſcherblattes 
iſt eben alles zu erwarten, denn die werden bei der 
größten Gemeinheit nicht mehr ſchamrot, obwohl ſie 
ganz genau wiſſen, daß der größte Lump im ganzen 
Land iſt und bleibt der Denunziant! 
Br 
Nettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. Kowalik 
ſelbſt wurde verhaftet. 

Wieder eine Ohrfeigenaffäre in der „Tea⸗ 
tralna“. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
ging es in der „Teatralna“ ziemlich luſtig her. Was 
Wunder da, daß die Gegenüber ſich erhitzten. An einem 
Tiſchchen ſaß u. a. auch der Kapitän des 10. Feld⸗ 
artillerieregiments Pokorny. Während einer politiſchen 
Debatte äußerte er ſich in unparlamentariſchſten Aus⸗ 
drücken über Pilſudſki. Dieſe Beſchimpfungen hatten 
zur Folge, daß ſich ein Ziviliſt, ein ehemaliger Reſerve⸗ 
offizier, von ſeinem Platze erhob und den Kapitän dar⸗ 
auf aufmerkſam machte, daß es für einen Militär nicht 
gerade ſchön ſei, ſeinen oberſten Chef in gemeiner 
Weiſe zu beſchimpfen. Dieſe Mahnung brachte den 
Offizieren derart in Erregung, daß er dem Ziviliſten riet, 
ſeine Naſe in andre Sachen zu ſtecken, denn es könnte 
ihm ſchlecht gehen, da er bewaffnet ſei. Darauf zog 
der Ziviliſt einen Revolver aus der Taſche, dem Kapi⸗ 
tän zeigend, daß auch er bewaffnet ſei und ſich durch 
Drohungen nicht einſchüchtern laſſe. Da der Revolver 
in einem Futeral war, entriß es ihm der Kapitän und 
begann damit dem Ziviliſten auf den Schädel zu ſchla⸗ 
gen. Es entſtand eine allgemeine Panik. Der Beſitzer 
des Lokals, Herr Engler, unterließ es die Polizei zu 
alarmieren, ſo daß erſt am nächſten Tage dem Lodzer 
Korpskommando von dieſem Vorfall Mitteilung gemacht 
wurde. Der Ziviliſt, der ziemlich ſchwer verletzt wurde, 
iſt ein Verwandter des Militärkaplans Major Oleſinſki. 
Es wurde daher nach der Wohnung des Kaplans 
gebracht. a 

k. Sonderbare Rache. Die 55 jährige Marja 
Szpikowſka, Dombrowſkiego 3, eine Arbeitsloſe und 


halb gelähmt, nahm in ihrer Wohnung das Ehepaar 


Jan und Marjanna Banaszcezyk als Untermieter auf. 
Das Ehepaar zahlte aber keine Miete, behandelte die 
Greiſin roh und drohte, ſie aus der eigenen Wohnung 
zu entfernen. In den letzten Tagen wurde Banasz⸗ 
czyk wegen irgendein Vergehen verhaftet und nach dem 
Gefängnis gebracht. Sonnabend begab ſich Frau Ba⸗ 
naszezyk dorthin, um den Mann zu beſuchen. Dieſe 
Gelegenheit nützte die Szpikowſka aus. Sie legte ſämt⸗ 
liche Sachen und Wäſche der Untermieter in eine Stu⸗ 
benecke und zündete ſie an. Dann trank ſie Salzſäure 
und legte ſich ins Bett. 
Rauch. Nachbarn ſpürten den Rauch und alarmierten 
den 4. Löſchzug der freiwilligen Feuerwehr, der den 
Brand bald lokaliſierte und die Szpikowſka rettete. Sie 
wurde nach dem Spital gebracht, wo neben ihrem Bett ein 
Poliziſt wacht, da fie wegen Brandſtiftung als ver⸗ 
haftet gilt. 

k. Die Lebensmüden. Die in der Stiernie⸗ 
wicka 20 wohnhafte Juljanna Chruscicka trank in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure. Sie wurde nach 
dem Joſefs⸗Spital gebracht. — Der in der Zawiszy 38 
wohnhafte Czeslaw Dreßler trank eine Sublimatlöſung. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſefs⸗ 
Spital gebracht. — Der Sol dat der 4. Autodiviſion, 
Alexander Binke, ſchoß ſich eine Revolverkugel in die 
Schläfe. Er wurde nach dem Militärſpital in der 
Przendzalnianaſtraße gebracht. 

„Kleine“ Diebe. Unſer Berichterſtatter teilt 
uns eine Reihe von Fällen mit, da ein Dorfſchulze die 
einkaſſierte Steuern unterſchlug: Dorf Gawluw, Schulze 
Michal Wrong — 781 Zloty; Dorf Wierzbowice, Ge⸗ 
meinde Maſlowice, Schulze Jan Moskalik, gegen 
600 Zloty für das Jahr 1924; Dorf Wola Blahowa, 
Schulze Wladyslaw Bugajſti — 546 Zloty; Dorf 
Pilawy, Schulze Franciszek Wojcicki — 1000 Zloty; 
Dorf Zierein, Gemeinde Przeromb — 783 Zloty. Die 
erkſten vier Schulzen wurden verhaftet, während der 
letztere ſich noch auf freiem Fuße befindet. 


Bald war die Stube voller 


Sport. 


Die letzten Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka. 


Am vergangenen Sonntag wurde die Pferderenn: 
ſaiſon in Ruda Pabianicka geſchloſſen. Das Reſultat 
ſtellte ſich wie folgend dar: Erſtes Rennen: 2400 Meter, 
Steger „Ja Reine der Totaliſator zahlte 14 Zloıy. 
Zweites Rennen: 1600 Meter, Sieger „Azamar“. Drittes 
Rennen: 2400 Meter. Sieger „Vinieins“, Viertes Men 
nen: 2100 Meter, Sieger „Ulan“, Toralifator 16 Zloty. 
Fünftes Rennen: 3200 Meter, Sieger „Mary“. Sechstes 
Rennen: 2100 Meter. Steger „Lena“. Siebentes Ren. 
nen: 2100 Meter, Steger „Brzes zezot“, Totalisator, ge 
wöhnlich: 89 Zloty. 


RN. T. S. „Widzen" — Skra (Warſchau) 4:3 (1:2). 
Ein wohlverdienter Sieg der Lodzer. 


Fußball im Reiche. 
In Warſchau ſiegte: 
„Touring Club“ — „Legia“ 2:1 (1:0) 
In Poſen: 
„Warta“ — „Polonja“ 4:2 (2:2), 
In Kattowitz: 
Oberſchleſten — Lodz 4:2 (2:0). 
In Krakau: 
„Wi ja“ — „Malkabi“ 7:0 (5:0). 
In Lemberg: 
„Lichja“ — „Haemonta“ 5:3 (3: 2). 


Ein Verſuch, den Aer melkanal zu durchſchwimmen. 


Der norwegiſche Poltziſt Farstod verſuchte geſtern 
den Aermelkanal zu durchſchwimmen. Er mußte knapp 
vor dem Ziel, zwei Meilen vor Dover, aufgeben, nachdem 
er ſechzehn Stunden im Waſſer geweſen war. 


Pfui Teufel, die Whisby-Peobel 


Zu welch unapetitlichen Anzuträglichkeiten das 
unſinnige amerikaniſche Alkoholverbot führt, beweiſt 
folgende kleine Geſchichte: Ein wohlhabender Amerikaner 
wollte ſich mit etwas Whisky verſehen. Er erbat von 
einer Schmugglergeſellſchaft ein Angebot und empfing 
umgehend einen Kaſten mit zwei Dutzend Flaſchen. 
Da er aber allerlei von gefälſchten Getränken gehört 
hatte, die die Schmuggler zu unverſchämten Preiſen mit 
winderwärtigem Zeug zuſammenpanſchen, ſandte er vor 
Abſchluß des Kaufes eine Probe des vortrefflichen 
Whiskis zur Unterſuchung in ein chemiſches Labora⸗ 
torium, Man wird ſich das Erſtaunen des vorſichtigen 
Mannes vorſtellen können, als er von dem Laborato⸗ 
rium einen Brief bekam, deſſen letzte Zeilen die folgende 
tiefſinnige Bemerkung erhielten: „Zu unſerm Bedauern 
müſſen wir Ihnen mitteilen, daß Ihr Pferd ganz 
beträchlich an Diabetes (Zuckerkrankheit) leidet!“ Der 
findige Leſer wird nun ahnen, woraus ber „Whisky“ 
beſtand. 5 


Kurze Nachrichten. 


Jan Kaſprowicz geſtorben. Aus Zakopane 


f kommt die Nachricht, daß dort der bekannte Schriftſteller 


Jan Kaſprowicz geſtorben iſt. 


| Heute 6. Jahrestag! 


unter dem Titel 


B. Bronowfki 


a) O, dieſe Wechſel, b) Mein Denkmal, 
c) Politiſche Rundſchau. 


Helena Felinſka 
ſingt: a) Penso, b) Le Valce. | 


Brillanten, 


GRAND- KINO 


Heute 6. Jahrestag! 


Zur Ehrung des Gedächtniſſes, an diejenigen, die für den Ruhm des Vaterlandes auf den 
Feldern von Oſſow, Radzymin und anderen gefallen ſind, bringen wir den Film 


„Das Wunder an der Weichſel“ 


15 Der Tod K. Skorupkis. — Bravouröſe Attacke der Kavallerie. 


Hiſtoriſches Drama in 8 Akten, auf Grund der Freiheitskämpfe Polens im Auguſt 1920. 


Mit Beteiligung der Jadwiga Smoſarſka, Anna Belina, Napacki, Jaracz, 
Leszezynſti. — Perſonen: Marſchall J. Pilſudſti, Haller, Witos und Abg. Daszynifi. 


Außerdem auf der Bühne: 


Maryla Jastrzebſka 


ſingt: a) Kordoba, b) Lache über mich, 


tanzt: a) Matroſentanz, b) Mexikan. Duett. 


Ni 
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Gefangenenflucht in Bagdad. Auf dem Wege 
zu ihrer Arbeitsſtätte außerhalb des Gefängniſſes verſuchten 
84 Gefangene zu entfliehen. Die Wache machte von der 
Schußwaffe Gebrauch, wobei zwei Gefangene ſchwer und! 
drei leicht verletzt wurden. 0 


Die neue Herrenhemdbluſe, die als einfachſtes 
und bequemſtes Kleidungsſtück des Herrn für die heiße 
Jahreszeit gedacht iſt, wird zurzeit in Berlin mit allen 
Mitteln „lanciert“. So fand in einem großen Berliner 
Tanzlokal ein „Charleſton in Hemdbluſe' unter der Parole 
„Fort mit Jackett und Weſte“ ſtatt. Allerdings waren die 
Herren in Hemdbluſe noch ſtark in der Minderheit, wäh: 
rend die Kellner zu ſchwarzer Hoſe weiße Hemdbluſen 
trugen, desgleichen die Neger, die aufſpielten. 


— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Alexandrow! 

Am Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet im Lokale, 

Wierzbickaſtraße 15, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Das Referat hat Abg. E. Zerbe übernommen. In Ans 


betracht der Wichtigkeit der zu beſprechenden Fragen 
iſt ein zahlreicher Beſuch ſehr erwünſcht. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe diefer Liſten und Beitrags» 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Straße Nr. 109. 


Achtung, Männerchor! Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarjka- 
Straße Nr. 10. Heute, Dienstag, den 3. Auguft, um 7 Uhr 
abends, findet eine große Mitgliederberſammlung der Sänger 
ſtatt. Das Erſcheinen der Mitglieder ift unbedingt erforderlſch. 


* 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


W. Vom Jugendbund, Ortsgruppe Pablanice. Die erſte 
Generalverſammlung des Jugendbundes, Ortsgruppe Pabianice, 
war von der Pabtanicer Jugend ſtark beſucht geweſen. Die 
Leitung der Verſammlung hatte der bisherige Vorſtand, Gen. 
J. Schneider, inne. Nach der Begrüßung des Gaſtes, Genoſſen 
Kronig, wurde zur Behandlung der Tagesordnung geſchritten. 
Der Schriftführer Gen. A. Müller verlas das Gründungs- 
protokoll. Gen. A. Lange berichtete über den Kaſſabeſtand. 
Hierauf erſtattete der Vorſtand einen kurzen Bericht über ſeine 
bisherige Tätigkeit und ermahnte die Verſammelten, treu zu. 
ſammenzuhalten und neue Mitgliieder zu werben. 

Gen. Kronig begrüßte in warmen Worten die Jugend 
und wünſchte der Ortsgruppe ein reges und erfolgreiches Ge⸗ 
deihen. Redner erläuterte in den einleitenden Worten ſeines 
Referats die Ziele des Jugendbundes. Nachdem Gen. Kronig 
geendet hatte, wurde zur Wahl eines Wahlpräſidiums geſchritten. 
Es wurden gewählt die Genoſſen J. Kittel, O. Hermel und 
A. Walta. Schriftführer blieb Alfr. Müller. Gen. Kittel unter⸗ 
ſtrich die Bedeutung der Wahl des Voeſtandes für die weitere 
Entwicklung des Jugendbundes. Und ſo wurde zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten. Zum Vorſtand des Jugendbundes wurde 
der Magiſtratsſchöffe Gen. Otto Herter gewählt. Weiter wurden 
noch gewählt: Adolf Kühn. Oswald Hermel, Karol Seif, Alex 
Walta, Alfr. Müller, Hermann For, Alma Kühn, Alma Lange. 
Zum Schluß wurde noch eine Kommiſſion von zwei Perſonen 
gewählt, die zwiſchen der Partei und dem Jugendbund den 
Kontakt aufrecht erhalten ſoll, u. zw. Gen. Johann Schneider 
und Julius Walta. 
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Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Les Rofini 


jedoch noch in 
geſucht. Gefl. 
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Gold, Silber, künſtl. Zähne auch zerbrochene, Schmuck, 
Lombardquittungen, kauft und zahlt den vollen Wert 


J. Fijalko, Petrikauer Straße 7, Telephon 31-46. 


Achtung: Am Freitag billiger Ausverkauf von Wertſachen. 


1854 | 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußert 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutfhe Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


Gebrauchte 


Schreibmaſchine 


die Exp. ds. Bl. zu richten. 


Nr. 187 
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Achtung, Vorſtandsmitglieder! Lodz⸗Zentrum. Donner! 
tag, den 5. Auguſt d. J., um 7 Ahr abends, findet im Pariel 
lokale, Samenhof-Szraße Nr. 17, die ordentliche Dorſtandsſitun 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Dorſtandsmitglieder iſt unbeding 
erforderlich. f 


Achtung, Turner! Lodz⸗Zentrum. Beim Jugendbund 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jede 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗Stroß 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienste 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, Tall 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


5 Lodz, Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in d 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokal⸗ 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Boritand, 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 9.04 
31. Juli 2. Auguſt 
Belgien 23.46 23.60 
Holland 366.25 366.50 
London 44.30 44.20 
Neuyork 9.09 9.07 
Paris 22.22 23.25 
Ju 26.99 26.95 
ürich 176.30 175.92 
Italien 29.82 29.65 
Wien 129.00 128.60 
Züricher Börſe. 
31 Juli 2. Auguſt 
Warſchan 56.50 56.50 
Paris 12.60 1817 
Bondon 26.13 25.12,7 
Neuyort 5.16,8 * 5.16,8 
Belgien 13.10 13.35 
Italien 16.82 16.80 
Berlin 1.23 123 
Wien 73.07 73.10 
Spanien 78.15 179.35 
Holland 207.65 207.70 | 
Kopenhagen 187.05 137.05 | 
Prag 15.30 15.00 | 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 2. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt. 


Zürich 56.50 
Denzig 56.45-56.60 
Auszahlung auf Warſchau 56.46—-56.60 
Wien, Scheds 76.95— 77:45 
Banknoten 76.70 77.70 
Prag } 383 
Berlin 45.86—46.42 
Auszahlung auf Warſchan 45.96—46.12 u. 
Kattowitz 45.96—46.12 
Poſen 45,98—46.07 
London 45.50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10 9.12, 
in Warſchau: 9.08 — 9.10. Der Goldrubel 4.74. 
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ſucht paſſende Stellung 


gutem Zuſtande, zu kaufen 
Angebote unter „A. S.“ an 


Zahnarzt 


I 1 SAU R E R Adreſſe zu erfahren in der 
g etritau Exp. d. Blattes. 185 
— er Straße Nr. 6 | 

empfängt von 10—1 und 3—7. 
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